














Anhang 1: 

Auszüge aus Internet-Quellen: 

BesƟmmte negaƟve Lagefaktoren können den Marktwert erheblich senken, da sie den Wohnkomfort 
und die Lebensqualität beeinträchƟgen. Käufer und Mieter sind bei der Wahl einer Immobilie 
zunehmend kriƟsch und achten verstärkt auf solche Einûüsse. 

Wohnqualität: Grünûächen und aƩrakƟve Gebäude in der NachbarschaŌ erhöhen den 
Immobilienwert. 

Lärmquellen: Lärm ist einer der häuûgsten Gründe, warum der Wert einer Immobilie sinkt. 
Permanente Geräuschbelastung durch zunehmenden Straßenverkehr und verdichtete Bebauung 
mindert den Wohnkomfort erheblich. 

Umweltbelastungen 
Umwelƞaktoren wie LuŌverschmutzung durch stark frequenƟerte Straßen beeinûussen den 
Immobilienwert negaƟv und senken die Lebensqualität der Bewohner. 

Werterhaltung: Immobilien in aƩrakƟven Lagen haben tendenziell eine bessere Wertentwicklung. Sie 
bleiben wertstabil oder steigen sogar im Wert, was beispielsweise bei einem Immobilienverkauf 
entscheidend sein kann.  

Wertverlustrisiko: Immobilien in guter Lage haben eine höhere Wertbeständigkeit und somit ein 
geringeres Risiko, an Wert zu verlieren. 

NachbarschaŌ: Die unmiƩelbare Lage und Umgebung der Immobilie beeinûusst maßgeblich die 
Lebensqualität und den Immobilienwert. Eine ruhige Wohngegend, ein Blick ins Grüne und die 
Uneinsehbarkeit der Immobilie gelten als ideal für eine gute Immobilienlage. 

Bauûnanzierung: 

Die Lage der Immobile beeinûusst auch die KreditkondiƟonen bei einer Bauûnanzierung. Je besser die 
Lage der Immobilie dabei ist, desto niedriger sind in der Regel die Bauzinsen, da das 
Kreditausfallrisiko für die Bank sinkt. Dafür gibt es folgende Gründe: 

÷ Eine Immobilie in guter Lage wird tendenziell mehr nachgefragt und punktet mit einen 
höherem Immobilienwert. Das Risiko, dass die Bank die Immobilie im Falle eines 
Zahlungsausfalls nicht verkaufen kann, sinkt dadurch. 

÷ Immobilien in guten Lagen gelten als wertstabil. Zudem ist mit einer potenziellen 
Wertsteigerung zu rechnen, besonders in Regionen mit posiƟven Entwicklungsaussichten. 

÷ Eine aƩrakƟve, gepûegte und sichere Umgebung sowie eine ruhige Lage ohne hohe 
LärmbeläsƟgung tragen ebenfalls zur Wertstabilität der Immobilie bei und werden von 
Banken posiƟv bewertet. 

 

  



Anhang 2: 

Widerlegung von Behauptungen aus diversen Gemeinderatssitzungen miƩels Fakten: 

Behauptung 1: 
Einfamilienhäuser seien nicht mehr zeitgemäß und es könne sie sich fast niemand mehr leisten. 

Fakt: 
Quelle: StaƟsƟsches Bundesamt (hƩps://www.destaƟs.de/DE/Presse/PressemiƩeilungen/Zahl-der-
Woche/2023/PD23_24_p002.html):  

>Den Traum von den eigenen vier Wänden erfüllen sich immer mehr Menschen hierzulande&< 

>Insgesamt wurden im Jahr 2022 rund 20 400 Wohngebäude im FerƟgteilbau erreichtet. Dabei 
machten die Einfamilienhäuser mit 86,0% den größten Anteil aus. Danach folgten mit einem Anteil 
von 10,6% die Zweifamilienhäuser und mit 3,5% Gebäude mit 3 oder mehr Wohnungen einschließlich 
Wohnheime.< 

 

Fakt: 
Quelle: StaƟsta (hƩps://de.staƟsta.com/staƟsƟk/daten/studie/39010/umfrage/bestand-der-
einfamilienhaeuser-in-deutschland-seit-2000/): 

Stand 22.09.2025: >Die Anzahl der Einfamilienhäuser nahm hierzulande seit dem Jahr 2001 jährlich 
zu. Damit steigt auch der Anteil privater Haushalte, die ein Einfamilienhaus besitzen.< 

Behauptung 2: 
Das Bauvorhaben dient dem Allgemeinwohl und die Einzelinteressen der Anwohner müssen daher 
zurückstecken. 

Frage dazu: 
Was genau bedeutet denn in diesem Zusammenhang, fakƟsch, das Allgemeinwohl? 
-> Diese Floskel wurde bisher nie mit Zahlen, Daten, Fakten oder Argumenten belegt. 

Fakt: 
Wie oben beschrieben, werden alle Anwohner des Sponellenwegs und zum Teil die der angrenzenden 
Straßen negaƟv beeinûusst. 
-> wo bleibt hier das Allgemeinwohl? 

Fakt: 
Eine Auswertung aus aktuellen Immobilienplaƪormen wie z.b. Immoscout24.de in ungefähr 



vergleichbaren Orten, geht klar hervor, dass Wohnraum in Eigentums- oder Mietwohnungen in 
Mehrfamilienhäusern pro Quadratmeter durchschniƩlich sogar um mehrere Hundert Euro teurer ist 
als in Einfamilienhäusern und extrem erschwerend hinzukommt, dass in dieser Betrachtung die 
nutzbare Grundstücksûäche (und damit Garten und Rückzungsraum) noch gar nicht berücksichƟgt ist! 
-> auch hier stellt sich die Frage nach dem Allgemeinwohl. 

Behauptung 3: 
Die geplanten Wohnungen seien besonders sozial- und altersgerecht aufgrund von z.b. 
Aufzugsanlagen. 

Fakt: 
Von den Gebäuden D und E stellt die Anbindung an den Sponellenweg eine noch zu errichtende 
Straße mit entsprechender Steigung dar. Alters- und gesundheitlich bedingt eingeschränkte Personen 
werden sich hier äußerst schwer tun 3 Menschen im Rollstuhl könnten diese Gegebenheit unter 
Umständen sogar als unüberwindlich erleben. Sie wären auf fremde Hilfe angewiesen. 
-> wo zeigt sich hier die angepriesene altersgerechte Bauweise? 

Schlusssatz: 

Es gibt andere unbebaute Flächen in der Gemeinde, die sich besser für ein solches Bauvorhaben 
eignen würden, sowohl was Ebenheit als auch Einfügung in die Umgebungsbebauung angeht. Es ist 
uns wirklich ein Rätsel warum dieses Vorhaben bisher dermaßen befürwortet wurde, entgegen der 
massiven Proteste der Anwohner 3 der Bürger dieser Gemeinde! 
 
 


